
F rauen in Führungspositionen in der 
Bestattungsbranche gibt es der-

zeit noch nicht so viele. Andrea Reimer  
aus Ilmenau ist seit mehr als 17 Jah-
ren im Bestattungswesen tätig. Ihre 
Fortbildung zur Geprüften Bestatterin 
schloss sie vor 15 Jahren ab. Aufgrund 
ihrer Berufserfahrung ist sie seit Kur-
zem die Geschäftsführerin der Roga 
Pietät Unternehmungen in Südthürin-
gen sowie der Pietaeta Tierkrematori-
um GmbH. Ehrenamtlich engagiert sie 
sich als Beisitzerin für den Bestatter-
verband Thüringen e. V. und ist stell-
vertretende Innungsobermeisterin in 
Südthüringen. 

bestattungskultur: Frau Reimer,  
was bewegte Sie dazu, Bestatterin  
zu werden? 

Andrea Reimer: Der ausschlaggeben-
de Punkt dafür war damals die schwe-
re Erkrankung meiner Mama. Sie hat 
mich immer wieder dazu ermutigt, kei-
ne Scheu davor zu haben, diesen Beruf 
auszuüben. Außerdem war es für mich 
eine Berufung, meine eigene Mama bis 
zu ihrem Tod zu begleiten. Darüber hin-
aus ist der Beruf Bestatterin sehr wich-
tig in der Gesellschaft, denn man kann 
Hilfe während eines emotionalen Aus-
nahmezustandes geben. Der Tod eines 
geliebten Menschen ist meist ein beson-
ders schmerzvolles Ereignis.

bestattungskultur: Was ist Ihnen bei 
der Ausübung der täglichen Arbeit als 
Bestatterin besonders wichtig?

Andrea Reimer: Jeder Mensch ist ein-
zigartig und jeder trauert anders. Das 
macht sich auch bei den gestalteten Ab-
schieden bemerkbar. Die Hinterbliebe-
nen wünschen sich mehr und mehr eine 
individuelle, auf die verstorbene Person 
abgestimmte Zeremonie als letztes Le-
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bensfest. Umso wichtiger sind hierbei 
auch Vertrauen und bereits gemachte 
Erfahrungen. Die Ausrichtung auf indivi-
duelle Bedürfnisse und Wünsche steht 
heutzutage im Vordergrund. Meine Mit-
arbeiter und ich sind als persönliche 
Ansprechpartner vor Ort in zahlreichen 
Beratungsstellen an verschiedenen 
Standorten im gesamten Südthüringer 
Raum vertreten. Wir helfen gern in einer 
emotional besonders schwierigen Situa-
tion und stehen gemeinsam mit Rat und 
Tat zur Seite. Wir geben der Erinnerung 
eine Farbe.

bestattungskultur: Was hat Sie  
während der Corona-Pandemie beson-
ders betroffen gemacht?

Andrea Reimer: Der Verzicht auf Nähe, 
etwa durch einen tröstenden Hände-
druck oder eine von Herzen kommende 
Umarmung, auch im Hinblick auf den 
Umgang mit den Hinterbliebenen. Das 
war auch in der Realisierung für das 
letzte Lebensfest für die Angehörigen 
besonders schmerzvoll spürbar. Sol-
che Gesten sind für viele im Prozess 
der Trauerbewältigung helfend. Deshalb 
haben wir in unseren Unternehmungen 
Wege gesucht, um Möglichkeiten zu 
schaffen, wie sich die Trauernden und 
die Daheimgebliebenen dennoch nahe 
sein können.

bestattungskultur: Und welche Inno
vationen sind dabei entstanden?

Andrea Reimer: Das Livestreaming. Wir 
ermöglichen den Trauernden mit Hilfe 
von Technik in Echtzeit die persönliche 
Teilnahme und das direkte Miterleben 
der Abschiedszeremonie. Auf diese Wei-
se sind die Hinterbliebenen trotz der 
räumlichen Distanz dennoch zusam-
men und können ihre Empfindungen 
teilen, Gedanken und Gefühle einander 

zum Ausdruck bringen. Auch ein digita-
ler Chat zum gemeinsamen Austausch 
ist möglich. Für die Anwesenden bieten 
wir auf Wunsch eine Feier in unserem 
Trauercafé an. 

bestattungskultur: Aktuell gibt es  
Diskussionen zur Änderung des  
Bestattungsgesetzes in Thüringen. 
Was denken Sie als Vorstandsmitglied 
des Bestatterverbands Thüringen 
darüber? 

Andrea Reimer: Durch den stetigen 
Wandel der Gesellschaft verändern sich 
auch die Ansprüche an und Vorstellun-
gen von Bestattungen. Deshalb ist es 
umso wichtiger, mit der Zeit zu gehen 
und sich den Bedürfnissen der Hinter-
bliebenen anzupassen. Dazu möchten 
wir Themen wie zum Beispiel Ascheent-
nahme in die öffentliche Diskussion 
bringen, da dies aktuell eine deutliche 
Forderung von Hinterbliebenen ist. Es 
muss nicht sein, dass solche Bedürfnis-
se über Tschechien oder andere Länder 
abgewickelt werden. Deshalb wünschen 
wir uns als Verband, dass uns das neue 
Gesetz mehr Freiheiten für die Trauer-
bewältigung mit den Hinterbliebenen 
einräumt. 

bestattungskultur: Wo sehen Sie  
generell Ihre Schwerpunkte in der  
Verbandsarbeit?

Andrea Reimer: Mein Bestreben ist es, 
mit meinem Engagement mich inhaltlich 
und organisatorisch einzubringen und 
dem Verband zu gegebener Zeit den Ge-
nerationswechsel zu ermöglichen.

bestattungskultur: Warum gibt es Ihrer 
Meinung nach in der Bestattungs- 
branche derzeit noch nicht so viele 
Frauen in Führungspositionen und wie 
könnte man das evtl. verbessern?

Andrea Reimer: Viele Bestattungsun-
ternehmen sind traditionell Familien-
unternehmen. Somit ist es als Bestat-
terin außerhalb der Familie schwieriger, 
in einem Unternehmen Fuß zu fassen 
und dabei noch eine Führungsposition 
anzustreben. Demzufolge braucht man 
als Frau viel Durchsetzungsvermögen, 
Wissen, Berufserfahrung, Ehrgeiz und 
Einfühlungsvermögen. Vor allem der 
Glaube an sich selbst ist besonders 
wichtig. Das Thema Frauen an die Macht 
sollte öfters thematisiert werden, um 
den Frauen Mut zu machen, ihren eige-
nen Weg zu gehen.

In meiner beruflichen Laufbahn 
habe ich stets eine Führungsposition 
angestrebt. Nach nunmehr 17 Jah-
ren als Prokuristin in den Roga Pietät 
Unternehmungen habe ich mein Ziel, 
die Geschäftsführungsverantwortung  
zu übernehmen, erreicht. Der Gesell-
schafter Gerd Rothaug hat mir diese 
Chance ermöglicht. Ich übernehme gern 
diese Verantwortung und wachse mit 
meinen Aufgaben.  

Die wesentlichen Eigenschaften, 
die man mitbringen sollte, sind fol-
gende: Mitarbeiterführung und Moti-
vation, unternehmerisches Denken, 
Vertrauenswürdigkeit, sehr gute Bran-
chenkenntnisse, Organisationstalent, 
Verantwor tungsbewusstsein, gute 
Kommunikationsfähigkeit und Verhand-
lungsgeschick. 			         
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